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DER BEZUG ZWISCHEN INSCHRIFl'EN UND 
ARCHITEKfONISCHEM KONfEXT IM FALLE DER .. .. 
KIRCHEN DER OSTLICHEN REICHSHALFfE 

Die lnschriften der Kirchen im Osten des 
Rómischen Reiches bieten einzigartige 
Bedingungen, um die lnteraktion zwischen 

lnschrift und archaologischem Monument zu eror­
tem. Die Zahl der aus den Kirchen der Patriarchate 
Antiocheia und Jerusalem bekannt gewordenen 
lnschriften ist nicht nur sehr groB, namlich über 
1000. Noch wichtiger ist, daB bei über 70 % der 
lnschriften bei der Erstaufnahme noch der 
ursprüngliche Kontext dieser epigraphischen Zeug­
nisse bekannt war. Entweder befanden sich die 
Inschriften zu diesem Zeitpunkt noch in situ. Oder 
sie wurden in eindeutiger Nahe zum ursprüng­
lichen Aufstellungsort gefunden - wenn also z. B. 
die Kirchen bei einem Erdbeben zusammengefal­
len waren. DaB fur fast 3/4 einer lnschriftengruppe 
noch der ursprüngliche Kontext bekannt ist, ist ein 
ungeheuer groBer Anteil im Vergleich mil der Über­
lieferung anderer antiker lnschriften - insbeson­
dere derjenigen aus dem Westen des rómischen Rei­
ches1. In Mainz oder Narbonne sind zwar jeweils 
fast 1000 bzw. wesentlich über 1000 lnschriften 
erhalten geblieben. Aber sie wurden fast ausschlieB­
lich in Wiederverwendung gefunden - namlich in 
den jeweiligen Stadtmauern verbaut - und nur 
ganz vereinzelt am ursprünglichen Ort2• 

Zwar stellt sich bei naherem Hinsehen heraus, 
daB die Überlieferungslage doch nicht ganz so 
günstig ist. Viele lnschriften befanden sich zwar 

l . Der Vortrag faBt Beobachtungen und Ergebnisse eines 
Kapitels meiner Habilitat.ionsschrift .Die Finanzierung des Kir­
chenbaus in den Patriarchaten Antiochia und lerusalem. 
Sozial- und ment.alitiitsgeschichtliche Untersuchungen zu den 
lnschriften der Kirchen des Ostens des spiitant.iken Romischen 
Reiches" zusammen, die id1 für den Druck vorbereite. 

2. Vgl. z.B. FREN7., H.G., .Die Spolien der Mainzer Stadt­
mauer", JRGZM 33, 1986, 331 -368; G,~vRAun, M., N11rl!onne 
11ntique des origines à l11 f,11 du /lle siècle (RAN Suppl., 8), Paris 
1981 , 7, 411 -41 2. 
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noch im Laufe des 19. Jh., als sie erstmals kopiert 
wurden, in ihrem ursprünglichen Kontext. Die 
entsprechenden Kirchen waren aber oft schon 
zum Zeitpunkt der Revision durch die Autoren der 
groBen epigraphischen Sammelpublikationen zu 
Beginn des 20. Jh. abgetragen worden, um als Bau­
material für neu errichtete Siedlungen zu dienen. 
In diesen Fallen erfahrt man zwar noch, daB sich 
die lnschriften zum Zeitpunkt der ersten Abschrift 
an einer Kirche befanden, verfügt aber über keine 
genaueren Angaben zu dem Gebaude. 

Noch entscheidender ist, daB ein wesentlicher 
Teil der Kirchen nur bei Surveys untersucht wur­
den. In diesen Fallen sind zwar die wichtigsten 
Daten der jeweiligen Kirche bekannt. Aber es ist 
weder gesagt, daB sich in einer halbzusammenge­
stürzten Kirche nicht noch weitere lnschriften 
befinden, noch ist die Baugeschichte des jeweili­
gen Gebaudes naher geklart worden. Vergleichba­
res gilt für die nur bei Rettungsgrabungen gefun­
denen Mosaike. Untersucht man die lnschriften 
dieser spatantiken Kirchen, so stellt sich recht 
schnell heraus, daB entgegen mancher These in 
der neueren Forschung3 in der weit überwiegen­
den Zahl der Falle ein enger Zusammenhang zwi­
schen lnschrift und archaologischem Monument 
bestand. lnschriften war im Normal fall der Zwang 

3. BAUMANN, P., Spiitantike Stifter im Heiligen Land (Spiitantike 
- friihes Christentum - Byzanz 5), Wiesbaden 1999, 290. CA1uF.r, 
1.-P., L'évergétisme monumental chrétien en /111/ie età ses marges 
(CEFR 175), Rome 1993, 439 ff. (vgl. aber auch 402 ff., 435 ff.) , 
auf den er sich beruft, iiu&!rt sich viel nuancierter. Zudem 
betrifft seine Darstellung eine andere Region mit einer unter­
schiedlichen geschichdichen Entwicklung. Für den Osten vgl. 
aber z.B. CA11u :r, J.-P., . Les dédicaces privées de pavements de 
mosaïque à la fin de l' Antiquité", BARRAi. A1rrr, X. (ed.), Artistes, 
11rtis11ns et production 11rtis1ique au moyen íige, 11, Paris 1987, l 5-
38, besonders 34; Do NCEE1.-Voü rF., P., l.es p11vements des églises 
l!y:u111tines de Syrie et. du Lil!11n (Pul!I. /tisi. 1111. arc/i. Uni11. calli . tou-
1111i11, 69), Louvain 1988, 473-474 . 



zu einer gewissen Kürze immanent - jeder Buch­
stabe kostete Geld, und der verfügbare Platz war 
beschriinkt. Desbalb wird in ibnen baufig nicht 
jede intendierte Aussage ausdrücklich formuliert, 
sondem oft nur durch den Anbringungsort ange­
deutet. Für den antiken Betrachter ergaben sich 
viele Aussagen von selbst, wir müssen sie erst ein­
mal rekonstruieren. 

Zudem schrankten zentrale Gedanken der 
christlichen Lehre die Moglichkeiten ein, was in 
einer Inschrift einer Kirche explizit gesagt werden 
konnte. So bat man es z.B. aus christlicher Demut 
in der untersuchten Region fast durchgebend ver­
mieden, ausdrücklich den bereit gestellten Geld­
betrag zu nennen. Aber beispielsweise durch den 
Anbringungsort der Inschrift konnte auf die 
umfangreiche Flache bingewiesen werden, deren 
Mosaike man finanziert batte. 

In diesem Rabmen kann der Frage nach der 
Interaktion zwischen den Inschriften der spatanti­
ken Kirchen und ibren archaologischen Kontexten 
nicht in jeder Hinsicht nachgegangen werden. Viel­
mehr soll eine bestimmte Gruppe dieser lnschrif­
ten und die in ibrem Zusammenhang erkennbare 
Interaktion zwischen epigrapbischem Zeugnis und 
archaologischem Monument erortert werden. 
Diese Gruppe mochte ich als .explizite zentrale 
Bauinschriften• bezeichnen. Gemeint sind mit die­
ser Bezeichnung diejenigen Inschriften, die anla&­
lich der Vollendung und Einweibung einer von 
Grund auf neuerbauten Kirche über diese Bauma«­
nahme berichten und dabei ausdrücklich erwah­
nen, d~ eine Kirche erbaut worden war. 

Solche zentralen Bauinschriften sind baufig 
recht umfangreich: Eingangs wenden sie sich 
ofters an Gott oder den Kirchenpatron. Dann nen­
nen sie den amtierenden Bischof oder den an der 
jeweiligen Kirche in leitender Stellung tatigen Kle­
riker. Vor aliem wenn auf den Bischof bingewiesen 
wurde, wird oft zusatzlich noch eine Reibe weite­
rer, ihm untergeordneter Kleriker angeführt. Ent­
weder listet man den Klerus nur bierarchisch auf. 
Oder aber die Inschrift versucht die unterschiedli­
che Rolle dieser verschiedenen geistlichen Amtsin­
baber bei der Baum~nabme naher zu charakteri­
sieren. AnschlieBend werden diejenigen genannt, 
die die BaumaBnahme finanziert batten. Unter 
Umstanden schlieBt sich ein Hinweis auf das oder 
die Motive an, das die Stifter für ibr finanzielles 
Engagement batten. Sodann wird in vielen Fallen 
naher erlautert, was erbaut worden war. Haufig 
folgt das Datum des Endes der BaumaBnahme -
entweder mit Hilfe der in der Provinz oder vor Ort 

üblichen Ara oder mit Hilfe der Indiktionen. 
SchlieBlich findet sich ofters noch ein Hinweis auf 
den spezialisierten Handwerker, der als Baumei­
ster oder Cbef einer Equipe von Mosaizisten die 
jeweiligen Arbeiten geleitet batte. Obwohl diese 
Inschriften also schon durch ibre Texte eine Fülle 
von Informationen vermittelten, ergaben sich aus 
dem Anbringungsort noch weitere. Einige dieser 
Aspekte seien im Folgenden erlautert. 

SiebenunddreiBig solcher in situ erbaltener 
.expliziter zentraler• Bauinschriften4 sind mir aus 
dem Gebiet der beiden Patriarchate Antiochia und 
Jerusalem bekannt geworden (Die entsprechen­
den Inschriften von Seitenkapellen, die an groBere 
Kirchen angebaut worden waren5, und die Kirchen 
monastischer Einrichtungen sollen au«er Acht 
bleiben). Je nachdem, ob die Inschriften der 
jeweiligen Kirche vorwiegend in Stein eingearbei­
tet waren oder als Mosaike gestaltet waren, konnte 
es sich bei diesen .zentralen" Bauinschriften um 
Stein- oder Mosaikinschriften bandeln. Achtzehn 
der erwabnten siebenunddreiBig Inschriften 
waren als Steininschriften gestaltet, neunzebn als 
Mosaikinschriften6• 

In Stein eingemeiBelte ,,zentrale" Bauinschrif­
ten finden sich fast ausnabmslos - sechzebn von 
achtzebn Zeugnissen - auf der AuBenseite der 
Kirche und zwar über dem einzigen oder dem 
wichtigsten Eingang. Dieser als Platz für die zen­
trale Bauinschrift so beliebte Haupteingang 
befand sich bei den geosteten Kirchen üblicher­
weise im Westen. l.okale Usancen7 bzw. manchmal 

4. Um MiSverstandnissen vorzubeugen: Es handelt sich bei 
den .expliziten zentralen Bauinschriften• nur um solche 
lnschriften, in denen sowohl ausdrücklich gesagt wird, daS die 
Gebaude zu denen sie gehonen, Kirchen waren, wie auch, daS 
diese neu erbaut worden waren. Die lnschriften vieler neuer­
richteter Kirchen haben auf den expliziten Hinweis verzichtet, 
daS es sich bei dem neu erbauten Gebliude um eine Kirche 
handelte; denn das ergab sich für denjenigen, der sie zur 
Kenntnis nahm, eigentlich schon aus dem Gebliude. Hier wird 
jedoch aus dem methodischen Grund, eine in jeder Hinsicht 
zweifelsfreie Basis für weitere Schlüsse zu haben, nur die einge­
schrinktere Gruppe der ausdrücklichen Hauptbauinschriften 
berücksichtigt. 

5. Es geht also um selbstlindige Gebliude, gleich oh sie ein­
schiffig waren - und dann in der archliologischen Literatur als 
.Kapellen" bezeichnet werden - oder oh sie dreischiffig waren 
- und dann in der bisherigen Forschung .Basiliken" genannt 
werden. 

6. Vgl. den Appendix. 
7. In der Antiochene scheinen lange Zeit Einginge in der 

Südwand bevorzugt worden zu sein: z.B. K1r>NER, F.L, .Christia­
nizing the Syrian Countryside", BuRNS, T.S., &m1:, J.W. (ed.), 
Uman centm and Rural Contats in lAte Antiquity, East Lansing 
2001, 349-380, hier 361-362, 370-371; S1RIIRF. C., Die .Toten 
Stildte•, Mainz 1996, 32-33, 45. 
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auch die Gellindeverhliltnisse fiihrten aber auch 
unter Umstanden dazu, daB der Haupteingang auf 
der Süd-, eventuell Nordseite lag'. Falls es keinen 
als solchen betonten Haupteingang gab, konnte die 
Inschrift gegebenenfalls zwischen den beiden Ein­
gangen angebracht werden9• Entsprechende Kir­
chen, bei denen die zentrale Bauinschrift über dem 
Haupteingang zum Kircheninnem angebracht war, 
finden sich in fast alien Provinzen der untersuchten 
Region mit einer umfangreicheren Dokumentation 
(Cilida I, Syria I, Arabia und Palaestina I). Offen­
sichtlich war man ganz einheitlich der Ansicht, daB 
dieser Platz am besten geeignet sei, um ein solch 
zentrales Zeugnis der erfolgten BaumaBnahme auf­
zunehmen. Das ist auch leicht verstandlich. Schon 
in den früheren Jahrhunderten und bei nicht-christ­
lichen Rauten hatte man diesen Platz mit gutem 
Grund bevorzugt: Alie Besucher des jeweiligen 
Gebliudes muBten notwendigetweise an der 
lnschrift vorbeigehen. Die Wahl dieses Platzes war 
also entscheidend von jahrhundertealten Überle­
gungen darüber bestimmt, wie die lnschrift am 
besten rezipiert werden würde. 

Wenn ein Prinzip so durchgehend beachtet 
wurde, dann lohnt es sich, in den wenigen abwei­
chenden Fallen danach zu fragen, warum man sich 
anders verhielt. In dem einen Fall ( der Kirche des 
hl. Theodoros in Gerasa) hatte der den Bau organi­
sierende Bischof die Inschrift mit einem Lob des 
Kirchenpatrons und den Daten von Baubeginn 
und Auflegen des Architravs auf der lnnenseite des 
Haupteingangs anbringen lassen m. Auf der AuBen­
seite des zentralen Eingangs zum Atrium, also dem 
Vorhof der Kirche, lieB er ein selbst verfaBtes Poem 
einmeiBeln, das die ecclesia triumphans feierte -
die Kirche war an der Stelle eines heidnischen Hei­
ligtums erbaut worden - und ihn als Erbauer her­
ausstellte11. In diesem Fall hat man also die zen­
trale Bauinschrift aufgeteilt und den poetischeren 
und damit anspruchsvolleren Teil auf der nach 
AuBen hin sichtbaren Seite angebracht. 

lm Falle der zweiten Kirche ( der sogenannten 
Kirche Nr. 8 in Androna) war die entsprechende 
lnschrift ebenfalls nicht am Eingang zur Kirche 
selbst, sondem über dem Tor der diese umgeben­
den Kirchmauer angebracht worden12• Aber der 

8. Unter den hier angeführten Beispielen: PAES 1V B 52. 
9. So unter unseren Beispielen: PAES 1V B 50. 
10. CIG 8654 • SEG 7, 865 a • IGerasa 300. 
11. ac 8655,. IGerasa 299. Zur lnterpretation vgl. jetzt die 

Ergebnisse der archiiologischen Untersuchungen von Beat 
Brink (s. den Vorbericht in: Gerda Hl'nkel Stiftung. Jahresbericht 
1997/98, o.O. 1999, 167 f.). 

12. IGLS 1V 1677. 

bewuBt anonym bleibende Erbauer legte auch 
nach dem Wortlaut der Inschrift Wert darauf zu 
betonen, daB er nicht nur den Grundstein zur Kir­
che gelegt hatte (TE8E1,tEAIC,,)1,tE; l. TE8E1,1EAIC,,)1,ta1) 

und diese vollendet hatte ( EOTÍ)p1yµE), sondem 
auch, daB er sie mit einer Mauer umgeben hatte 
( nEplTETI)XtOIJE). Da war es dann nur konsequent, 
die Inschrift an der Umfassungsmauer des Atri­
ums anbringen zu lassen. In diesem Fall haben 
also spezielle Vorstellungen des Stifters dazu 
gefiihrt, daB man von der generellen Praxis 
abwich. 

In ahnlicher Weise zeichnet sich bei den als 
Mosaik verlegten zentralen Bauinschriften ein 
bevorzugter Anbringungsort ab. Mindestens zwolf 
der neunzehn einschlligigen, mit einer Ausnahme 
aus Arabia oder den Palaestinae stammenden, 
Inschriften finden sich am gleichen Platz. Wenn 
man allerdings in Analogie zu den zentralen Bau­
inschriften in Stein vermutet, daB die entspre­
chenden Mosaikinschriften vor oder hinter dem 
Eingang in den Boden eingelassen worden waren, 
so trifft das nicht zu. lm Fall der als Mosaik gestal­
teten ,.zentralen" Bauinschriften war der beliebte­
ste Platz der ostlichste fiir Laien erreichbare Ort 
innerhalb der Kirche, also der in der Llingsachse 
der Kirche gelegene Platz vor der Apsis in der Mitte 
der Ostwand, dem Platz fiir die Kleriker und die 
Altarmensa13• Dieser Bereich war in den Kirchen 
der untersuchten Region in dieser Zeit zumindest 
durch Altarschranken, oft aber auch durch eine 
Erhohung vom übrigen Kirchenraum abgetrennt. 

Offensichtlich wurde die Ortswahl von mehre­
ren Gesichtspunkten bestimmt. Erstens befand sich 
der gewahlte Ort innerhalb des fiir Laien zugang­
lichen Bereiches, so daB alie die lnschrift wahmeh­
men konnten. Zweitens war die Wahl vom spezifi­
schen christlichen Gesamtkonzept einer basilikalen 
Kirche bestimmt. Eine solche Kirche richtete man 
bekanntlich nach Osten, dem Ort der Parusie des 
Heilands, aus. Dementsprechend war das Raumin­
nere zentral auf die Apsis in der Mitte der ostlichen 
Wand orientiert. Und in diese Orientierung fiigte 
sich die zentrale Bauinschrift ein, wenn sie vor den 
Altarschranken verlegt wurde. 

Es ist m. W. kaum etwas über Mosaikinschrif­
ten in den zivilen Basiliken der Hohen Kaiserzeit 
bekannt. lnsofern ist auch nicht vollig auszu­
schlieBen, daB es in diesen Basiliken vergleichbare 

13. Vgl. &11MANN, o.e. 289-290; der jedoch seine .groSen 
Bau- und Stiftungsinschriften" zu wenig priizis definiert und 
deshalb zu wenig Regelmii&igkeiten feststellen kann. 
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Mosaikinschriften vor den tribunalia gab. Aber es 
ist nicht recht wahrscheinlich. Erst durch das Chri­
stentum wurde eine bestimmte Himmelsrichtung 
für die Basiliken von zentraler Bedeutung. 

lm Falle der als Mosaik verlegten .,zentralen" 
Bauinschriften ist also der gewahlte Ort nicht mit 
einer jahrhundertelangen und nur von den Rezi­
pienten einer solchen lnschrift her konstruierten 
Praxis zu erklaren. Vielmehr spielte neben der Rük­
ksicht auf diejenigen, die die lnschrift lesen sollten, 
eine spezifisch christliche Vorstellung eine ent­
scheidende Rolle. Auch bei diesem Typ von .,zen­
tralen" Bauinschriften orientierte man sich aiso an 
einer festen Leitlinie. ·Dementsprechend stellt sich 
wiederum in den abweichenden Fallen - fünf von 
neunzehn - die Frage, welche Gründe die jewei­
lige Platzwahl bestimmten14• lm Fall zweier Kir­
chen variierte man nur das erlauterte grundsatzli­
che Prinzip. Die zentralen Mosaikbauinschriften 
wurden zwar nicht am ostlichsten, für Laien 
erreichbaren Ort in der Kirche angebracht, aber 
man orientierte sich doch auch an der zentralen 
West-Ost-Achse. lm Fall der einen Kirche, der von 
einem Kleriker, vielleicht einem Bischof, zu Beginn 
des 7. Jh. erbauten Kirche des Petrus und Paulus in 
Gerasa, verlief die zentrale Bauinschrift am ost­
lichen Ende des zentralen Mosaikteppichs des 
Mittelschiffs. Bei der zweiten, der 588-589 erbau­
ten sog. Lowenkirche von Kastron Mefaa befand 
sich die zentrale Bauinschrift im mittleren der drei 
ostlichsten unter den Medaillons, mit denen der 
zentrale Mosaikteppich geschmückt war15• 

Auffàlliger sind die drei übrigen Beispiele: In 
Rihab der Bene Hasan fand sich eine kleine, 635 
erbaute Kirche des hl. Menas, in der nur je zwei 
Joche die Seitenschiffe vom Mittelschiff trennten 
- eine sogenannte Weitarkadenbasilika. In dieser 
Kirche verlief die lnschrift16 von West nach Ost im 

14. Eine besondere Gesamtsituation liegt im Falle der Kirche 
von Kh. Sheibun (Beit Safafa) vor. Bei dieser Kirche hatte man 
nordlich an eine Grabkammer, die offensichdich als Grablege 
von Mirtyrem verehrt wurde. eine mehr breite als lange Kirche 
angebaut, deren Eingang gelindebedingt im Osten lag. Dem­
entsprechend konnte die Kirche nicht mehr geostet werden. lm 
Rahmen dieser Vorgaben wihlte man dann filr die Inschrift 
wiederum einen Ort am Ende des eigendichen Kirchenraurns: 
Man verlegte sie - gegenüber dem Eingang - an der wesdichen 
Wand des Mittelschiffs endang. lm Falle der Kirche in Mach­
mas ist infolge der spiteren Überbauung und der flüchtigen 
Untersuchung die genaue Position der Inschrift nicht mehr zu 
ermitteln. 

15. Gerasa: IGerasa 327, cf. BE 1989, 996; Kastron Mefaa: AE 
1992, 1713 • 1993, 1644 • SEG 42, 1489. 

16. PtcctRIILO, M., Chiese e mosaici delia Giordania settentrio­
nale, Jerusalem 1981, 76-77. 

ostlicheren der beiden Interkolumnien vor der 
Nordwestecke des erhohten, ins Mittelschiff vor­
stoSenden Altarbereichs ( s. den ersten beigegebe­
nen Plan). Auch diese Inschrift war also in der 
Nahe der Altarschranken angebracht, aber im 
Gegensatz zu allen anderen hier besprochenen 
Inschriften nicht waagerecht zu ihnen, sondem 
horizontal. Am ehesten ist dieser Ort mil den 
Interessen der Stifter zu erklaren. Wahrscheinlich 
stand ihr Platz in der Kirche in einem erkennbaren 
Bezug zu der Inschrift. Am ehesten ist zu vermu­
ten, daS sie über einen festen Platz17 gegenüber 
.,ihrer" Inschrift, also am Ostende des südlichen 
Seitenschiffs, verfügten. Das ist nicht nur desbalb 
wahrscheinlich, weil die Stifter auf diese Weise 
immer .,ihre" lnschrift lesen konnten - so wie 
ganz grundsatzlich die lnschriften in den Kirchen 
normalerweise so angebracht waren, daS sie von 
den sich dort Aufhaltenden gelesen werden konn­
ten. Vielmehr befand sich in den Kirchen Konstan­
tinopels der Platz des Kaisers, also des herausra­
gendsten Laien, in den südlichen Seitenschiffen18• 

In zwei Fallen wurde die zentrale Bauinschrift 
unmittelbar in den prinzipiell dem Klerus vorbe­
haltenen Bereich verlegt. Im Falle derjenigen der 
Apostelkirche in Madaba19 ist Genaueres nicht 
mehr festzustellen, da der entsprechende, 1902 
aufgedeckte Teil der Kirche bei der systematischen 
Ausgrabung im Jahre 1967 nicht mehr erhalten 

17. Zumindest in vielen Regionen des Reiches setzte man 
sich wihrend bestimmter Teile des Gottesdienstes - unter 
Umstinden auf Matten. So sollten z.B. nach der Didascalia die 
Besucher des Gottesdienstes in folgender Reihenfolge von Ost 
nach West Platz nehmen: Presbyter (in ihrer Mitte der Biachof), 
Mlinner sowie Frauen. Falls moglich, sollten die Gruppen 
innerhalb dieser Reihenfolge altersmiSig und in gewissem 
MaSe auch nach sozialer Position gegliedert sein (CoNOILY, 
RH., Didascalia Apostolorum, Oxford (Ndr.) 1969, § 12). Da& 
Minner und Frauen im Gottesdienst getrennt saSen, entsprach 
auch den Vorstellungen von Kyrillos von Jerusalem (Catech. 
XIV 14). lm Falle der Kyrene erwihnt Synesios (ep. 67) al 
6r¡µOT1Ka\ mlh!lipaL Für ltalien ist auf Ambrosiaster, in ep. ad 
C.Or. 14, 31 hinzuweisen: seniores dignitate in cathedris. seqrumtes 
in subselliis, novissimi in pavimento supra (super) mattas. Grund­
sitzlich zu dieser Frage: i>ERRIN, M.-Y., .Die neue Form der Mis­
sionierung: die Eroberung von Raum und Zeit•, Ptmu, C11.&L 
(ed.), Das Entstehm der einen Christenheit {250-430), Freiburg. 
Basel. Wien 1996, 667-703, hier 696. Für die hier interessie­
rende Region: DoNCEEL-VoOTE, o.e. 527. 

18. Paulus Silentarius, Descriptio S. Sophiae et ambonis (ed. 
Veh, O., Prokop Bauten, München 1961) Z. 580 ff. und eine 
Reihe spiterer Quellen, zitiert bei TAFT, RF., • Women at Church 
in Byzantium•, DOP 52, 1998, 27-87, hier 38, 40-41, 42-43, 
46, 71. Grundsitzlich ist festzustellen, da& es allem Anschein 
nach unterschiedliche lokale Praktiken im Hinblick darauf 
gab, wo sich die verschiedenen Gruppen von Glàubigen wih­
rend des Gottesdienstes aufhielten: DoNCEEL-Vo(m;, l. c. 526· 
527. 

19. AE 1903, 175 • IGLS XXI 2, 141. 
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war. Anders ist dies bei der im Jahr 559 vollende­
ten, sogenannten Kirche des Bischofs Isaias in 
Gerasa. Entgegen dem irreführenden modemen 
Namen war diese Kirche nach dem Zeugnis der 
entsprechenden lnschrift20 nicht von einem 
Bischof gestiftet worden, sondem von einem Ehe­
paar, das dem Klarissimat angehorte. Mehr als ein 
Rangtitel für Mitglieder der lokalen Führungs­
schicht war die einst so prestigetrachtige Bezeich­
nung vir clarissimw allerdings in dieser Zeit nicht 
mehr. Bei dieser Kirche befand sich die zentrale 
Bauinschrift auf der Ostseite des Mosaikteppichs, 
der im erhohten Chorbereich hinter den Altar­
schranken, aber vor der noch einmal um eine 
Stufe hoher gelegten zentralen Apsis, verlegt wor­
den war (s. den zweiten beigegebenen Plan). Man 
sollte eigentlich erwarten, daS die Inschrift auch 
und gerade von den Stiftem wahrgenommen wer­
den sollte. Wie ist also dieser Platz zu erklaren? 

Die Konzilien der ostlichen Reichshalfte haben 
sich seit dem ·spaten 4. Jh. fast ausschlieSlich mit 
Fragen der kirchlichen Lehre und nicht der kirch­
lichen Disziplin beschaftigt. Anders wurde dies 
erst wieder beim 2. Konzil in Trullo im Jahre 691. 
Von vielen alltaglichen Praktiken, die sich in den 
Kirchen der ostlichen Reichshalfte eingebürgert 
hatten, erfahrt man daher erst aus den Kanones 
dieses Konzils. U. a. wandte es sich in seinem 
Kanon 6921 entschieden gegen bestimmte Forde­
rungen von Stiftem von Kirchen. Diese verlangten, 
wegen ihrer Verdienste um die von ihnen erbaute 
und aus eigenen Mitteln unterhaltene Kirche wah­
rend des Gottesdienstes an einem besonderen, 
gegenüber den übrigen Laien herausgehobenen 
Platz in gottlicher Nahe, also in dem üblicher­
weise dem Klerus vorbehaltenen Bereich, zu sit­
zen. Das Konzil verbot entschieden, solchem Ver­
langen nachzugeben. 

DaS es sich um einen jahrhundertealten Streit 
handelte, laSt sich vor aliem am Beipiel der 
hochstrangigen Laien belegen: Theodosius konnte 
es gegenüber Ambrosius von Mailand nicht 
durchsetzen, wahrend des Gottesdienstes inner­
halb der Altarschranken zu sitzen - so wie er es 

20. SEG 37, 1541. 
21. Mansi XI 974. 

aus Konstantinopel gewohnt war22• Nur Bischof 
Sisinnius von Konstantinopel, aber nicht sein 
Nachfolger Nestorius erfüllte Pulcheria ihren 
Wunsch, das Abendmahl innerhalb der Altar­
schranken zu empfangen23• Was für die Herrscher 
des Reiches galt, mochte vor Ort auch von lokalen 
GroSen beansprucht werden. 

Desbalb konnte die zentrale Bauinschrift die­
ser Kirche von Gerasa auf den Platz verweisen, an 
dem sich die lokal einfluSreichen Stifter wahrend 
des Gottesdienstes befanden. Aufgrund ihrer 
Bedeutung vor Ort und angesichts eines noch 
nicht existierenden generellen Verbotes hatten 
diese clarissimi einen Platz hinter den Altarschran­
ken durchgesetzt. Aber da der eigentliche Altarbe­
reich wiederum um eine Stufe erhoht war, hatten 
diese Laien nun doch nicht im Allerheiligsten der 
Kirche gesessen. Die Stifter hatten zwar einen 
gegenüber alien anderen Laien herausgehobenen 
Platz hinter den Altarschranken erhalten, aber 
dennoch nicht in dem eigentlichen Altarbereich. 
Der Ort der zentralen Bauinschrift und der Platz 
der Stifter, auf den er wahrscheinlich verweist, 
ware also das Ergebnis eines Kompromisses zwi­
schen lokal einfluBreichen Stiftem und den Vor­
stellungen des Klerus über den Platz von Laien in 
der Kirche gewesen. 

lnsgesamt dürfte deutlich geworden sein, daB 
sich Planer spatantiker Kirchen sehr genau über­
legten, wo welche lnschrift angebracht werden 
sollte. Auch in der Splitantike hatte man nicht ver­
gessen, mit Hilfe der lnteraktion von Inschrift und 
architektonischer Umgebung zentrale Aussagen 
auf indirektem, aber nichtsdestotrotz recht deutli­
chem Wege zu formulieren. Bei den entsprechen­
den Planungen berücksichtigte man, was sich seit 
Jahrhunderten bewahrt hatte, was zentrale Gedan­
ken der christlichen Lehre nahelegten und was 
den spezifischen Interessen des jeweiligen Stifters 
entsprach. Aus alledem ergab sich eine für viele 
antike Phanomene typische Mischung von mos 
maiorum und innovativen, aus der jeweiligen Situ­
ation erwachsenen Gesichtspunkten. 

22. Soz. hist. ecd. VII 25, 9. Theod. hist. eccl. V 18, 19-23 
(mit im Detail voneinander abweichenden Darstellungen). 
Beim 2. Konzil in Trullo wurde dem Kaiser im erwihnten 
Kanon 69 ausdrücklich erlaubt, bei seinen Spenden den von 
Schranken abgegrenzten Bereich zu betreten. 

23. NAu, F. (ed.), Histoire de Nestorius d'apres la lettre a Cosme 
(Patrolog(a Orientalis 13), 1910, 279. 
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Al'Pt:NDIX. Ausdrücklich den Bau ciner Kirche bezcugcnde und in situ erhaltene lnschriften 

Ort (und Provinz) Quellc Daderung Artda' Ort der lmchril\ 
Inschrift 

Cilicia l 
Y anikhaa. Kirc:be im AE 1985, 819"' SEG 3S, ? s Uberdem 
SOdcn 1451, cf. 40, 1313; BE Haup(einpn¡ in 

1989,958 der Westf'nmt 

Esld. Kale MAMA m 112•RW1Lam ? s Obcr dem ciazi¡cn 
17 Einpng 

Syrial 
Zcbcd. Kin:be dea hl. Prcnticc 336a = IGU 11 24.IX.Sll s Obcr dem weatl. 
Scndos 310 HauPl:POl'lal 
KcfrNab6 PAESIVB52 1.lX.525- s Tilntua Ober der 

31. Vlll.526 südl. TOn, 

?KcfrAndn PAESW B l202=SEG l, VID.S23 s Uber dem Eingang 
517 • IGU 11392 m einer "pelite 

COIIIIIUCÚOII" mit 
Vcstibyl 

B4$ilfln. Kirche des PAESIVB50 l.lX.495- s PlaUc zwisc::bcn 
hl.Pholw 31.VUl.496 denbeiden 

Einglnaeo in der 
SOdmauer 

Khírbet T zin Prentice 54 = IGLS 11533 VDJ.585 s tiber dem wesd. 
Hauplcingang 

Svria li 
Androna, q. Kin:he PAES lli B 930 = IGLS lV (6. Jh.) s Uber ciaem Tor in 
Nr.8 1677 der Kin:hcnmaucr 

Anbia 
ldi-Dj-dj Wadd. 2436 = PAES Ill A s ilbcrdcm 

791 (anscheínend 
einziml) Eínnu 

Orilader Bepifffilr Kirche und Ma8e wicbtiptc JUSIIDIIICllflSleDdc 
Litcmur mr Kin:he 

comes Maaonianus (v¡L 1,1apTÜp10V (30 x l S m) Hill, Owrches 256 ff. 
dazu Schañ, R., "Die 
Malnmiani • Comiles 
Isauriae", EA 16, 1990, 
147-lSl) 
bewu8t anoaym geltalten vaós (klcine Kin:hc • 

cillllChiffigc Kuellc?) 

Namcn l,lap-roplOV TOO Butler, Churchca 158 
dlyiou Iepylou 

~ "martyrium• (klcinc Kapelle) Butlcr, Clun:hcs 149 

Name maµu (KapcUe ??) 

PeriodeulCS und zwei ·ws placo rar St Pbocas• SUubc, Baudcltol1llion 255 ff. 
Diakone IOWÍC deren 
·rc11ows· 

- (Iber nicht volllllincli¡ oTKoç OUToS (klcine. Iber Buder, Chun:hel 139, 141 
erhalleG) scqfllltig ausgestattcle 

dreisc::hiffiae Kin:hc) 

• Clnachrift ist bcwu8t Tii:Wl,ltAk.)l,ll \. .• } ~tyl,III Butler. Chun:hes 80 
anonym gehalten) <...> fflPmTflxlOl,lll (kleine. 

weilgehcnd aus Lebmzicgeln 
gct,aure, drcischiffigc Kirchc; 
13x 14m) 

Name µqpnpov dyiç 'HAiuç 

' 
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l:lanin, Kin:he des 
hl. Johanne1 

Sbakra 

Zarava. Kin:hc des 
hl.Oeorgios 

7.orava, Kin:hc des 
PropbctcnEliu 

Busr il-f:{arirl, Kin:he 
des hl. Sergios 

Nlbiteh, Kirche des 
bLOeorgios 

Bostra, Kin:he der 
bll. Sergi.os, 
Bakchos. Leoatios 
Riblb der Bena 
Haslll (= Beth Rehob 
7), Kln:he der hl. 
Sophia 

Riblbder&enl 
Hasan, Kircbe des hl. 
BuiliOI 

RihlbderBeae 
Hasan, Kin:he des 
hl.Mena 

Riblb der Bena 
Hasan. Kin:he des hl. 
Paulus 

Wadd. 2664 22.lll.S68- s 
31.Vlll. S68 

Wadd. 2510 s 

CIG 8621 = Wadd. 2498 = l.IX.SIS- s 
Prcntice 437a 21.IU.516 

CIG 8628 = Wadd. 2497 512-513 s 

Wadd. 2477 l.lX.517- s 
22.IU.518 

C/G 8652 = Wadd. 2412 m 3.XJ.623 s 

CIG 8625 = Wadd. 1915 = 1.IX.512- s 
l'i.ES UI A 557 = IGLS 21.111.513 
Xlll 9125 
Piccirillo, Chiese 11.605 M 
Oiordania p. 69 

Piccirillo, Chicse 22.111.-31. VHI. M 
Oiordania p. 71 f. 594 

Pic:cirillo. Chiese Ul.635 M 
Oiordania p. 76 f. 

Piccirillo, Chiese Vl.595 M 
Oiordania p. 78 f. = SEG 
30, 1711 

überdcm ~úAapx(osl 1,1.upT(úplov) TOÜ Butlcr, Churches 250, 252 
(anschcincnd ciyíou 'lwawou 

einziaeo) Ehwna 
über dem einzigen Name µ(a)p{ TÚpl.OV) 

Eirurang 
über dem mittlercn ,rpiam:Úl,,v Ekoü 01.ico.;; Butlcr, Churches 122 ff., 191 f., 
Portal im Wcatcn ICTÍOl,l.(1 < ... > TOÜ ci-yíou 212,233,243 

!Lldl>TUPOS' ÍEWOYÍOU 
llberdcm oi d11Ò Zop(aoúas) u.a. vaós- 'H>.íou ,r~itrou) 
anscbcincnd 
einziaeo Einpng 
übereinem zwei Flavii, von dcncn vaós TOÜ àyí ou üP')'iou Butler. Chun:bes 249 ff. 
Einpngdes einer Logothet gewesen 
Portals war 
llberdem Vater und Sohn 1/aÒS' TOÜ < ... > µdp,'UPOS' Butlcr, Chun:hca 249, 252 
anscbeincnd ci.yíou ÍE114>-y(ou 
einziRcn Eingang 
überdem . ayU)S' vaòs IEp-y(ou, Bó.xxou, Crowfoot, Churchel l ff. 
Haupteinpng im icai AEOVTlÓU 

Westen 
vor dem um einc Diakon und zwei Mlnner vaós <. .. > riiS' ci-yías ~as Piccirillo, Chiesc Oiordania 68 
Stufe erhGhten und (drei(7) Brüdcr) ff. 
mil Scbranken 
abgqrenzten 
Altarbc:reich 
vor den Stufen Diakonissc und fünt' IIUÒS' TOÜ < ... > Piccirillo. Mosaics 311 
ZIIID mit Schraftken Mlnner ci.y(íou) Baat.A.(¡ou] 
abgqrenztcn 
Alwbenricb 
imo.d. Ebcpaar 1/QÒS' TOÜ ci.-yí ou Mrillà Pic:cirillo. Mosaics 313 
lntcrtolwnniwn 
auí dcr n6nll. Seirc 
vor der nordwesd. 
EcJre des em6hten 
und mit Scbranken 
abgegrenm:n 
Allarbereicha 
cntlang dcr Stufc zwci Brlldcr vaòs Toii ayíou flaúXou Pic:cirillo, Mosaics 312 
zumerbahteaund 
mit Schranken 
abgegrenzten 
Alwbcrdcb 
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Riblb der eene 
Huan, Kircbe des hl 
Pecnls 

Oerasa. Kirche des 
hl.Thcodorol 

Oerasa. Kirche der 
hlL Propbeten, 
Aoosrel,Mlrtym-
Oaasa, so¡. Kin:he 
des Prokopios 

Ocrasa, Kin:hc des 
hl.Johannes 

Ocrua, Kúdle des 
hl. Oecqios 

Ocrua,Kircheder 
blL Petrua und 
Paulus 
Oerua. sog. Kin:be 
des Bischofs Isaias 

Picc.irillo, Cbiese VIIl.623 M 
Giordania p. 81 • SEG 30, 
1713 

CIG 8654 = SEG 1, 86S a ca. Xl.496 s 
=1Germa300 

IGerasa298 1.X.464- s 
31.Vlll.465 

SEG 1, 872 = IGerma 304 X.526- X.527 M 

/Gerosa 306 ca. XII.S3l M 

/Gerasa309 X.529-31. Vlll M 
530 

/Gerasa 3r!, cf. BE 1989, (Seg. 7. Jb.7) M 
996 

SEG 37, 1541 · ca. VJ.559 M 

entlang der Stufea Lektor IIQ~ Piccirillo, MOiiics 312 
zum mlt Sc:hrankcn <. •• > TOÜ cíy{ov d:rrocrróAou 

abgepenztc:n ntrpou 
Allalbcreic:h 
auf der lnnenseite Bisc:hof (i Epocl,cílmlS" • so 8óµQS' < •• .> 8Eo&ipov <. •. > Crowfoot. Churches 219 ff.; 
Uber der zentralen in dcr 'poctischen:n' [µa )pn,pfov Piccirillo, Mosaics 284 
westl. TOre (am lnschrift) 
entsprcch. Eingang 
del Atriuma eine 
'poetiachcre, 
lnsdlrift) 
Uber dem z.cnlrllen Frau [~ tKKAl)(JÍa ?] Crowfoot. Chun:hes 190 ff., 256 
wesd. Einpn¡ TWII ay{c,w ~'l'ITCÍIII, ff.; Piccirillo, Mouics 285 

ci1T~. ¡.,.apTÚpC,)(v] 

YOI' den Stufcn zu ein Bischof, ein Diakon [µa]pn.op(ov CIOwfoot, Chwclles 260 ff.; 
demdwch und Paramonarios Piccirillo, Mosaica 292 f. 
Sc:branken 
abgcpenzlen 
Altalbereic:b 
vor den Stufen zu ein nameotlicb genannrer EÍIKT'l}p(OV Crowfoot. Churches 193 f., 241 
demdun:b Mana ff.; Piccirillo. Mosaics 288 
Schranken 
abgepnzten 
Altarbenicb 
vor den Stufen zu Anonymus va~ TQ[Ü <. .. > re:]wpy(ou Crowfoot, Churches 245 f.; 
demdun:11 Plccirillo, Mosaics 289 
Sduanlten 
abgcpenzlen 
Altarbemc:h 
amGstl.Randede1 Kleriker (Bisc:hof?) ollCOS"< ..• > Crowfoot, Chwclles 251 ff.; 
zenlrllen µa8rrrais 1Tl)IIITO<mÍTQLS Piccirillo, Mosaica 292 
M "chs mTPII> ICCll. navAtt> 
hintcrden ein Ehepaar im Range von EVKT!ÍP(IOII) (drcischift"t¡e Oark, Churcb; Piccirillo, 
Sc:brankea, auf · viri clarissimi Kirche von 28x 18 m) Mosaic:s 294 f. 
cinem um cinc 
Stufe erh6bten 
Podest, VOi' der 
zeatralen, um cine 
Stufe erhOhten 
ADSia 
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Oerasa, sog. Kapelle 
des Bischof1 
Marianol 

Doñ Nebo, Kircbe 
der hll. Lot und 
Prokopios 

Dorf Nebo, Kirche 
des hl. Geor¡ioa 
(wohl kaum cine 
Klosterkirchc) 

Madaba, 
Apostelkirche 

Madaba, Kirche des 
Prooheten Elias 
AI-Dayr (wohl kaum 
ein Kloster) 

Kastron Mefaa, sog. 
Ltiwenkin:be 

Palaestina l 
Kh. Sheibun (Beit 
Safata) 

Machmas 
(Mukhmas) 

SEG31, 1544 ca. IV.570 M 

SEG 8, 336 = /GLS XXI 2, (1.IX.542- M 
97 = Di Segni, lnscriptions 31. Vlll.543 
42 oclcr l.lX.557-

31.VIJl.558) 

/GLSXXl2, IOOc=Di l.IX.535- M 
Segni, lnacriplions 36c 3I.VIJLS36 

AE 1903. 175 = IGLS XXI 22.111.578- M 
2, 141 21.Ill.579 

IGLS XXI 2, 145, cf. BE 1.IX.607- M 
1989, 987; SEG 38, 1657 ll.111.608 
SEG 27. 1006 = IGLS XXI M 
2, 175 

AE 1992. 1713 = 1993, (l.lX.573- M 
1644 = SEG 42, 1489 31.VDl.574 

oclcr 1.IX.588-
31.VUl.589) 

SEG 16. 850 = 26, 1672, 596-oder M 
cf. BE 1994, 650 eher?- 701 

SEGS, 150 (6. Jh.) M 

vor dem um cine (5 Personen wcrden in ayi.os oiiros (Kapclle von Gawlilcowski, Musa. Church 137 
Stufe erh6hten. cincr andercn lmchrift 13.S x 8,1 m) ff.; Piccirillo. Mosaica 298 
durcb Sc:branken beim .Eingang geaannt) 
abgegrenzten 
Altarbereic:h 
vor den Stufen 2 Brilder, 2 S6hne von dyi.os TW111US (kleine Piccirillo, Mosaics 164 f. 
zumdurch ihnen, cine Frau, ein Mann drcischiftigc Kirchc von 16,25 
Schrankcn und andcre bcwu8t nicht X 8,65m) 
abgegrenzten namendich genannte 
Altarbcmc:b 
vor den Stufen 2 Klerikcr (u.a. ein [d"Y(lOS") TÓlr~ (fast Piccirillo, Mosaics 178 
zumdun:h Prcsbyter), 2 namcndich quadratiscbe, lcicht trapemidc, 
Schranken genannte Laien u.a. drcischiftige Kirchc von 12, l x 
abgegrenzten (lnschrift ist nicht 12,5 m) 
Altarbereich vollsdndig crhalten) 
im mittleren der dyi.os-~ TWV à11'0CM'ÓMal Piccirillo. Mosaics 106 f. 
drci Rlumc am 11 (drcischiffige Basilika von 
Ostendeder 23,5 X c:a. 15,3 m) 
Kin:he,also 
ansc:beinend in der 
hufeisenfflrmigen 
Apsis 
vorden 2Briider llf"~ (sic) (dreischiftige Piccirillo, Mosaics 124 ff. 
Altanchranken Kin:hc) 
zwilchendem vir gloriosissimus è.i[YLOS-] QIKOS' (drcisc:hiffigc Piccirillo, Mosaica 202 f. 
Mosaikteppich des Kirche) 
Mittclschiffs und 
dem um eine Stufe 
crhOhten und durch 
Schranken 
abgcgrcnztcn 
Akarbcreich 
im ijadichsten va.~ (drcischiftigc Kirche) Baumann, Stifter 98 ff.; 
mittleren Piccirillo, Mosaics 236 
Medaillon des 
groBen 
Mosaiktcppiçhs im 
Mittclschiff' 

amwcsd.,dem ein Mann und seine oi:KOÇ TIÏ)v ayí1a111 µapTÚplalll Ovadiab, Pavements 81 
Einpng Pamilie, sowic eine nicht (dreischiffige "Kapelle" von 7 
gegenllberlic¡en- mehr zu bestimmende x 8 m, die an die Norcbeitc 
dcmEndcdcs Oruppe von Verstorbenen einer wohl fnlberen 
Mosailcteooi.chs Grabkammer angebaut war) 
im 61d. Teil des ein Mann und seine [ci."Yl JcaaTliTTI f"KÀl'lC7Ía (drcischi Hamilton, R. W., QDAP l, 
Mosaikbodeas des Familic ffige Basilika, paniell llberbaut 1932, 100 r. 
Mittelsc:hiffa und nur surveyartja unlenucht) 



BENlffZTE ABKÜRZUNGEN: 

Butler, Churches = Btr11..ER, H. C. ( ed. by Smith, 
E.B. ), Early Churc:hes in Syria. Fourth to Seventh 
Centuries, Princeton 1929. 

Clark, Church = CLARK, V. A., ,, The Church of Bis­
hop Isaiah at Jerash", ZAYADINE, F. (ed.), /erash 
Archaeological Project 1981-1983, Amman 1986, 
303-342. 

Crowfoot, Churches = CRoWFOCYr, J. W., ,, The Chri­
stian Churches", KRAEUNC, C. H. (ed.), Gerasa, 
City of the Decapolis, New Haven 1938, 171-
262. 

Gawlikowski, Musa, Church = GAWUKOWSKI, M., 
MuSA, A., ,,The Church of Bishop Marianos", 
ZAYADINE, F. (ed.), Jerash Arc:haeological Project 
1981-1983, Amman 1986, 137-162. 

Hill, Churches = Htu.., S., The Early Byz.antine Chur­
ches of Cilicia and lsauria, Aldershot 1996 

M = Mosaikinschrift. 
Ovadiah, Pavements = OvADIAH, R. & A., Hellenistic, 

Roman and Early Byz.antine Mosaic Pavements in 
Israel, Roma 1987. 

Picdrillo, Chiese Giordania = P1cc1R1u.o, M., Chiese 
e mosaici delia Giordania settentrionale, Jerusa­
lem 1981 

Picdrillo, Mosaics = P1cc1R1u.o, M. ( ed. by Bikai, P. 
M., Dailey, Th. A.), The Mosaics of Jordan, 
Amman 1993. 

Prentice = PRENTICE, W. K., Publications of an Ameri­
can Archeological Expedition to Syria in 1899-
1900. Ill. Greek and Latin Inscriptions, New York 
1908. 

S = Steininschrift. 
Di Segni, Inscriptions = Dt SECNI, L, ,, The Greek 

Inscriptions", P1cc1R1u.o, M., AwATA, E. (ed.), 
Mount Nebo. New Arc:heological Excavations 
1967-1997, Jerusalem 1998, 425-467. 

Strube, Baudekoration = S11tueE, Ch., Baudekoration 
im Nordsyrischen Kalksteinmassiv. Band l: Kapi­
t.ell-, Tür- und Gesimsformen der Kirc:hen des 4. 
und 5. Jahrhunderts n. Chr., Mainz 1993. 
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Tafel l: Grundplan der Kirche des hl. Menas aus Rihab der Bene Hasan (aus P1cc1R1LLO, M., The Mosaics of /ordan, 
Amman 1993, 313, nr. 635). 
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Tafel 2: Grundplan der sogenannten Kirche des Bischofs lsaias in Gerasa (aus P1cc1R1u.o, M., The Mosaics of Jordan, 
Amman 1993, 295, nr. 566). 
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